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„Diese Klasse schafft mich noch“ 
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1. „Diese Klasse schafft mich noch“ 

Beispiel zu Störungen im Unterricht 

Es ist eine ganz normale Stunde an einem ganz normalen Tag in einer 
ganz normalen Klasse. Eigentlich müsste der Unterricht schon längst 
begonnen haben. Aber daran ist noch überhaupt nicht zu denken:  
Einige Schüler lümmeln auf ihren Stühlen herum, andere sind in klei-
nere Kabbeleien verstrickt und wieder andere sind um das Waschbe-
cken versammelt. Zwei Mädchen erscheinen erst mit sechsminütiger 
Verspätung („Wir waren noch auf der Toilette.“), während einer der 
Jungen das Zimmer schon wieder verlässt („Ich habe meinen Turn-
beutel in der Umkleide vergessen.“). Die Klasse ist viel zu laut und 
viel zu unkonzentriert, als dass jetzt schon ans Unterrichten zu den-
ken wäre.  

Was wie das Horrorszenario eines konservativen Kulturkritikers an-
mutet, bestimmt in vielen Klassen den pädagogischen Alltag. Und 
vielleicht haben Sie in dieser Schilderung eines Stundenbeginns Ihre 
eigene Unterrichtssituation wiedererkannt. Hier wie dort sind keine 
spektakulären Regelverstöße an der Tagesordnung, hier wie dort wird 
nicht geprügelt, gemobbt oder geklaut.  

Stattdessen ist das Klima im Klassenzimmer durch viele kleinere Ver-
haltensauffälligkeiten belastet: Es wird mit dem Stuhl gekippelt, mit 
dem Nachbarn geschwatzt oder mit dem Zirkel gespielt. Die Schüler 
kommentieren das Unterrichtsgeschehen, ohne sich zu Wort gemeldet 
zu haben. Und sie lassen sich von irgendwelchen Nebenbeschäftigun-
gen ablenken. Solche Unterrichtsstörungen sind kein Fall für den Dis-
ziplinarausschuss und sie sind es in der Regel auch nicht wert, mit 
entsprechenden Strafen sanktioniert zu werden. Für die Lehrkräfte 
stellen sie aber eine erhebliche Herausforderung dar – weil sie zu einer 
dauerhaften Unruhe im Klassenzimmer führen und für Lehrer wie 
Schüler einfach nur Stress bedeuten. 

1.1 Sich einen Überblick verschaffen 

Viele Lehrkräfte haben nach einer Unterrichtsstunde den Eindruck: 
„Diese Klasse schafft mich noch.“ Es würde ihnen aber schwerfallen, 
die Unterrichtsstörungen im Einzelnen zu benennen und damit das 
Geschehen im Klassenzimmer differenziert zu beschreiben. Deshalb 
muss es zunächst darum gehen, sich einen Überblick über die einzelnen 
Belastungsfaktoren zu verschaffen. Hier werden bald Unterschiede 
deutlich, wie sie sich von Klasse zu Klasse, von Fach zu Fach, wahr-
scheinlich aber auch von Lehrer zu Lehrer ermitteln lassen. Dabei 
kann die folgende Aufstellung möglicher Unterrichtsstörungen helfen: 

Ständige Unruhe  
statt spektakulärer  
Regelverstöße 

Belastungsfaktoren  
im Unterricht 



Mit schwierigen Schülern umgehen     

Soziale Kompetenz 

Starke Lehrer – Starke Schule 2 00 12 04 15 

Arbeitshilfen 

Wie du den Unterricht erlebst Das 

stimmt 

Das 

kommt 

manchmal 

vor 

Das 

stimmt 

nicht 

Viele von uns haben ihre Hefte und Bücher nicht auf dem 

Tisch liegen. 
� � � 

Es gibt immer wieder Unruhe, weil einzelne Gegenstände 

zu Boden fallen. 
� � � 

Manche Schüler laufen im Klassenzimmer herum und 

verursachen dadurch viel Unruhe. 
� � � 

Es wird immer wieder mit dem Stuhl gekippelt. � � � 

Manche von uns schwatzen während des Unterrichts. 

Dadurch wird es sehr laut. 
� � � 

Es gibt aber auch Schüler, die sich nicht melden, sondern 

einfach hereinrufen. 
� � � 

Außerdem kommt es zu Streitereien zwischen einzelnen 

Schülern. 
� � � 

In der Gruppenarbeit wird es oft so laut, dass man nichts 

mehr verstehen kann. 
� � � 

Gibt es sonst noch etwas, das dich im Unterricht stört? 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________________ 
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Beobachtung 

 

 

Genauso  

ist es 

Das ist 

häufig 

der Fall 

Das  

passiert, 

ist aber 

nicht die 

Regel 

Das  

passiert 

nur  

selten 

Das 

stimmt 

überhaupt 

nicht 

Der Unterricht beginnt mit er-

heblicher Verspätung, weil es 

sonst viel zu unruhig wäre. 

� � � � � 

Auf den einzelnen Tischen 

herrscht oft das reinste Cha-

os. 

� � � � � 

Die Unterhaltungen zwischen 

den Banknachbarn sorgen für 

einen hohen Lärmpegel.  

� � � � � 

Einzelne Schüler fallen durch 

lautstarke Bemerkungen auf, 

ohne aufgerufen worden zu 

sein. 

� � � � � 

Viele Schüler sind nicht bei 

der Sache und arbeiten des-

halb auch nicht mit. 

� � � � � 

Viele Schüler gehen während 

des Unterrichts einer Neben-

beschäftigung nach. 

� � � � � 

Neue Lernformen – wie die 

Gruppenarbeit – lassen den 

Lärmpegel ansteigen. 

� � � � � 

Das Stundenende geht im all-

gemeinen Trubel unter. 

� � � � � 
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In der Klasse Autorität sein 

Klassen organisieren aus eigener Kraft 

Mechthild Mertens 
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In der Klasse eine Autorität zu sein bedeutet, durch persönliches Auftreten und Wirken von Schü-
lern als authentisch und emphatisch erlebt zu werden. Es heißt auch, durch ein Handeln zu über-
zeugen, das nachvollziehbar und orientierungsweisend ist. Ziel des Beitrags ist es, ein Bewusstsein 
zu schaffen, über das Sie als Lehrkraft erkennen können, wie ihre Motivation und ihr Denken über 
Schüler Ihr Auftreten und Intervenieren in der Klasse bestimmen. Es werden Kriterien benannt, 
über die Sie die eigenen Reaktionen auf Herausforderungen durch Schüler erkennen können. Au-
ßerdem erhalten Sie Anregungen dafür, wie es Ihnen gelingt, destruktive Dynamiken konstruktiv zu 
überwinden. 
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2. Voraussetzungen für wirkungsvolles 
Handeln 

Überzeugendes Handeln entspringt der Verbundenheit des Lehrers mit 
seinen tief liegenden Interessen und Werten (z. B. Authentizität und 
Verbindlichkeit) und seiner Bereitschaft, sich mit ihnen immer wieder 
in der Weise auseinanderzusetzen, dass sie lebendig bleiben und für 
ihn selbst Orientierung gebend sind. Natürlicherweise verlieren Schü-
ler im Laufe der Schulzeit immer wieder ihre Aufmerksamkeit für den 
Unterricht und ihre Bereitschaft, die Regeln zu beachten. In diesen 
Zeiten ist es für Lehrer besonders bedeutsam, einen Zugang zu eige-
nen tiefer liegenden Überzeugungen zu haben, mit denen Schüler an-
gesprochen und motiviert werden können. Im Folgenden wird be-
schrieben, worin der Zugang des Lehrers besteht und was er tun kann, 
wenn er ihn verloren hat. 

2.1 Eine verbindliche und authentische Haltung 
einnehmen 

Dann, wenn Sie ein eigenes originäres Interesse an Schülern haben 
oder sich um ein solches bemühen, sind Sie verbindlich und direkt mit 
ihnen im Kontakt. Gefühle wie Freude und Ärger können Sie nutzen, 
um die Beziehung zu beleben oder sie wieder herzustellen, wenn sie 
gestört ist.  

Die entscheidende Qualität des Lehrers als Autorität ist, dass er von 
innerer Freude für Schüler und für sein Fach erfüllt ist und ein Interes-
se und das Anliegen hat, beides im Kontakt zueinander lebendig wer-
den zu lassen. Diese Freude an Schülern und am Unterrichten ist häu-
fig im Schulalltag verdeckt oder gar ambivalent. Dennoch gibt es eine 
Motivation, die trägt. Lehrer haben das Anliegen, Schüler etwas leh-
ren, sie für ein selbstbewusstes Leben vorbereiten zu wollen u. Ä.  

Machen Sie sich Ihre Motivation bewusst 

 

Wichtig ist, dass Lehrer sich ihres eigenen Antriebs 

bewusst werden, um sich von ihm leiten lassen zu 

können oder zu ihm zurückzufinden, wenn die Mo-

tivation schwindet.  
 

 
Um sich Ihre persönliche Motivation für den Lehrberuf zu verdeutli-
chen, helfen Ihnen bestimmte Leitfragen, wie beispielsweise: 

Eigene Überzeugungen 
sind der Schlüssel 

Interesse an Schülern 
und am Unterricht 

Fragen zur Reflexion 
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3. Schwächungen der Autorität im Alltag 

Die nachstehenden Beispiele sind meinen Seminaren und Fortbildun-
gen mit Lehrern entnommen. Wenn Beschwerden über Schülerverhal-
ten oder Überforderungen deutlich gemacht wurden, wirkten Lehrer 
oft kraftlos, resigniert und wenig attraktiv. Mir viel dabei auf, dass sie 
häufig die Auffälligkeiten und Probleme aneinanderreihten und ihre 
eher „genervten“ Reaktionen dazu nannten oder entsprechende Tipps 
von anderen bekamen. Ich habe versucht, typische Problemsituationen 
zu beschreiben und ihnen konstruktive Wendungen zu geben. 

3.1 Klagen und Jammern über Schüler 

Gelegentlich werden Sie in Gesprächen mit Kollegen in ein Klagen 
und Jammern über undisziplinierte und uninteressierte Schüler kom-
men. Durch die gemeinsame Bewertung fühlen Sie sich eventuell 
bestätigt und erleben Solidarität. Dies ist vordergründig angenehm, 
verschafft Ihnen aber keine neue Idee für einen befriedigenderen Um-
gang in den Situationen mit den Schülern.  

Unterscheiden Sie zwischen Klagen und Jammern und einem Erörtern 
des Problems, indem Sie zu neuen Ideen im Umgang mit dem uner-
wünschten Verhalten von Schülern kommen.  

Lösungen finden statt zu klagen! 

 

Jammern und lamentierendes Klagen schwächt die 

Kraft, die Sie für eine konstruktive Auseinander-

setzung und eine überzeugende Intervention benö-

tigen. 
 

 

3.2 Hinzuziehen weiterer Verantwortlicher 
in Konfliktsituationen 

Häufig drohen Lehrer aus einem Gefühl des Ärgers oder der Überfor-
derung den Schülern an, Eltern zum Gespräch einladen zu wollen 
und/oder die Schulleitung oder Kollegen zu informieren. Das spontane 
Hinzuziehen von Dritten zur Stärkung der eigenen Position nimmt 
Ihnen Respekt bei den Schülern und Sicherheit für sich selbst. 

Wenn Sie beteiligte Personen (Eltern, Kollegen, Schulleitung) wegen 
eines Schülers oder eines Klassenvorfalls informieren müssen, dann 
informieren Sie die Schüler oder die Klasse so, dass Sie Ihre Gründe 
transparent machen und konstruktive Erwartungen formulieren.  

 

Erörtern statt klagen

Für Transparenz sorgen
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Gehen Sie mit Schwierigkeiten um! 

 

Für niemanden ist es angenehm, in einer schwieri-

gen Klasse zu sein – weder für Schüler noch für 

Sie selbst. Es ist sinnvoller, einen Umgang mit den 

Schwierigkeiten zu finden, als diese zu konstatieren. 
 

 

3.5 Negative Geschichten schwächen  

Wenn Sie über Schüler und ihre Auffälligkeiten und Schwierigkeiten 
mit anderen sprechen, trachten Sie danach, die Achtung vor den Schü-
lern zu bewahren. Anklagende Äußerungen (die Schüler schwächen) 
hinterlassen bei Ihnen selbst ein schwächendes schales Gefühl.  

Zeigen Sie Bereitschaft  

zur Problemlösung! 

 

Sprechen Sie nicht über Probleme und Schwierigkei-

ten, wenn Sie sie nicht mit großer Bereitschaft lösen 

wollen. Der Schleier der Schwäche bleibt bei Ihnen. 
 

 
Vergleichen Sie Schüler nicht untereinander. Weder indem Sie sagen: 
„Du bist wie der ...“ oder indem Sie sagen: „Die macht es viel besser 
als du ...“ Sie bringen die Schüler in konkurrierende Situationen, die 
sie schwächen und sich selbst ebenso, indem Sie nicht auf die Wir-
kung Ihrer selbstbezogenen Aussage vertrauen und zudem aus dem 
Kontakt zu den Schülern gehen. 

4. Mit unerwünschtem Verhalten souverän 
umgehen 

4.1 Sich mit der Situation auseinandersetzen 

Nutzen Sie alle Situationen, in denen Sie sich unbehaglich fühlen, um 
zu Ihrer Sicherheit und Freude zurückzukommen. Von dort aus über-
legen Sie, wie Sie mit der Situation – im Sinne ihres eigenen Interes-
ses – umgehen können.  

• Verdeutlichen Sie Ihren Standpunkt – das gibt Orientierung. 

• Setzen Sie sich durch, wenn es zu Ihrer Rolle gehört: Schüler- 
grenze – Lehrergrenze (Sie geben die Zensuren, Sie bestimmen den 
Anfang und das Ende des Unterrichts usw.).  

• Akzeptieren Sie die Unterschiede, wenn Sie sich nicht durchsetzen 
müssen – das fördert den Respekt vor der Andersartigkeit. 

Achtung vor Schülern 

bewahren

Vergleichen Sie Schüler 

nicht miteinander
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Schule stressfrei und erfolgreich leiten 

Classroom-Management für eine stärken- und ressourcenfördernde 

Schule  

Christa Zaremba-Rüdiger 
christa.zaremba@gmail.com  

Schulleitungen bündeln heutzutage verschiedenste Aufgaben und in Zeiten verändernder gesell-
schaftlicher Bedingungen steigen die Anforderungen an alle beteiligten Personen an eine allseits gut 
funktionierende Schule. Mit der Entwicklung neuerer Konzepte wie etwa „Selbstständige Schule“ 
gestalten sich Aufgabenbereiche neu. Bei all diesen Aufgaben kostet es die Schulleitung viel Zeit 
sich mit den Disziplinierungen einzelner Schüler und den Belastungen der betroffenen Lehrer zu 
beschäftigen. Schwierige Schüler in den Griff bekommen, Unterrichtsstörungen beseitigen, Lehrer 
entlasten und motivieren und einen freien Kopf zu haben für die anspruchsvollen Anforderungen 
des Schulmanagements – das klare Konzept des Classroom-Managements bietet Ihnen für diese 
Probleme Lösungen an.  
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Abb. 1 Besonderheiten und Zusammenhänge des Classroom-Management 

Bevor Sie das Kollegium von Ihrer Idee unterrichten, ist es ratsam, 
genau zu prüfen, ob das Konzept tatsächlich zu Ihrer Schule passt. 
Binden Sie hierzu einige Kollegen, eventuell eine Arbeitsgruppe so-
wie die erweiterte Schulleitung mit ein. In einem ersten Schritt sollten 
grundsätzliche Fragen – wie in dem folgenden Formblatt aufgelistet – 
geklärt werden.  

Fragen zu Einbindung des Classroom-Managements in unsere Schule 

• Entspricht die Philosophie des Classroom-Managements dem Leitbild der Schule und stellt sie 

eine sinnvolle Ergänzung zu weiteren Projekte dar? 

• Welchen Stellenwert kann es im Rahmen der weiteren Förderkonzepte der Schule haben? 

• Wie lässt sich die zusätzliche Arbeitsbelastung durch die Einführung erleichtern? (evtl. durch 

Einführung in Probeklassen, Unterstufe, als Klassenprojekt) 

• Wie sollen erste Informationen dazu erhalten werden? 

• Welches Team, welche Kollegen zeigen Interesse damit zu beginnen? 

• Welche Fortbildungs- und Trainingsangebote werden benötigt? 
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1.4 Diskussion im Kollegium  

Wenn Sie neue Ideen in Ihrer Schule umsetzen wollen, so liegt in der 
Beteiligung unterschiedlichster Personen(-gruppen) ein deutlicher 
Erfolgsfaktor.  

Es ist daher sinnvoll, die Form der Bearbeitung der o. g. Themen  
ebenfalls beteiligungsorientiert durchzuführen. Sie verstärken so 
durch Ihr eigenes Handeln die Ernsthaftigkeit Ihrer Absicht. Sie bieten 
damit aber zugleich den Raum für Ihre Kollegen, sich mit Ihrer Idee 
zu identifizieren. 

Konkret heißt das, diese Veranstaltung will gut geplant und vorbereitet 
sein. Fragen Sie in der o. g. Konferenz nach, wer mit Ihnen diese Sit-
zung vorbereitet und binden Sie so die ersten Kollegen ein. 

2. Welche Kompetenzen werden für die  
neue Aufgabe benötigt? 

Erfahrungen im Umgang mit der Einführung neuer Aufgaben oder 
Umsetzung notwendiger Veränderungsschritte zeigen, dass es nicht 
ausreicht, methodisch richtig vorzugehen, um größere, aber auch ver-
meintlich kleine Veränderungen erfolgreich durchzuführen. Ein solch 
eher technokratisch ausgerichtetes Vorgehen blendet zwei Aspekte, die 
jedoch stark über die Erfolgsaussichten entscheiden, aus: nämlich die 
Dynamik und die Vernetzungen (vgl. Doppler 2002). Die folgenden 
Fragen werden Sie, neben dem unter 1. bereits genannten Punkt des 
Kräftefeldes, ständig begleiten. 

• Energie: Wer wird sich persönlich einbringen und ist somit bereit, 
sich für den Erfolg der neuen Sache zu engagieren? 

• Macht: Wer sind die informellen „Meinungsführer“? Wie können 
sie gewonnen werden? Wer hat welchen Einfluss auf das Geschehen? 

• Vernetzungen: Wer muss an welcher Stelle/bei welcher Frage wie 
aktiv eingebunden werden? Welche Informations- und Kommuni-
kationswege müssen etabliert werden, damit die neue Aufgabe 
möglichst reibungsarm geleistet werden kann? 

Diese Fragen deuten auf das dynamische Geschehen bei Verände-
rungsvorhaben hin. Bei der Auswahl von Kollegen zur Mitarbeit an 
der neue Aufgabenerfüllung oder gar der Übernahme der Aufgaben-
stellung sollten Sie somit darauf achten, dass die Personen Kompeten-
zen einbringen, die geeignet sind, o. g. Fragestellungen mitzudenken. 
Für die Mitarbeit an neuen Aufgabenstellungen, insbesondere aber der 

Veränderungsideen 

brauchen Menschen, 

die sie tragen

Ressourcen ausloten

Energie, Macht, 

Vernetzungen: Drei 

Kompetenzebenen
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Übernahme von Verantwortung für einen neuen Aufgabenbereich 
können drei Kompetenzebenen unterschieden werden:  

Persönliche Kompetenzen wie: 

– Fachkompetenz  

– Methodenkompetenz  

– Selbstreflexion  

Sozialgruppenbezogene Kompetenzen wie: 

– Teamfähigkeit  

– Kommunikationsfähigkeit  

– Konfliktfähigkeit  

– Diagnose und Steuerung von Gruppenprozessen  

– Motivationsfähigkeit  

Organisationsbezogene Kompetenzen wie: 

– vernetztes Denken  

– strategisches Denken  

– analytisches Denken  

– praktische Organisationskompetenz  

 
Formblatt 1 Kompetenzen für Verantwortung 

Diese Auflistung ist als Orientierung zu verstehen, denn höchstwahr-
scheinlich werden nur sehr wenige Kollegen in Ihrer Schule die o. g. 
Kompetenzebenen insgesamt abdecken. Sie sollten sich somit von 
dieser Auflistung nicht abschrecken lassen, sondern sie als möglichen 
Rahmen und zu erreichende Ziele betrachten. Diese Zielbeschreibun-
gen unterliegen einer stetigen Veränderung, sie werden u. a. bestimmt 
durch die Erfahrungen, Erfolge und Misserfolge, die mit der Einfüh-
rung der neuen Aufgabenstellung gemacht werden. Sie „entwickeln 
sich im Zeitablauf und im Laufe ihrer Verwirklichung! Das bedeutet 
zudem, dass nicht beliebige Idealzustände als Bezugspunkte gesetzt 
werden können, sondern dass man sich der internen Differenziertheit 
und Widersprüchlichkeit von PE-Zielen bewusster wird“ (Neuberger 
1994, S. 163). 

Zielbeschreibungen 

ändern sich  
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